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Die deutfehe Funkwelle Ichiitzt fie
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14000 km Flugftrecke, hinweg über drei Erdteile und einen 
Ozean - und doch ift das Flugzeug in jedem Augenblick durch 
die drahtlofe Welle mit der Heimat verbunden. Triumph deut- 
fcher Flugtechnik, Triumph deutfeher Funktechnik!
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Wir empfehlen die hier 
veröffcullkhtrn Bilder der 
befondi ren Au fmerktu m- 

keit unterer Leier.

dagegen einen Umiang (am Äquator) 
Aber noth höher muß untere Achtung

Hier fehen wir einmal, wie foldi ein oft erwähntes 
Peilgerät ausiieht und wie es bedient wird. Mittels 
des Handrades ftellt man die Richtung des über 
Deck befindlichen Peilrahmens ein. (Ein Pellrahmen 
ift im Grunde nichts als eine befondere Art von

Antenne.)

Der Pellrahmen an Bord 
eines Dornier-Flugboo­
tes, das widitigfte der 
modernen Hilfsmittel zur 

Standortbcftimmung.
Phot. Deutfehe Luft ha nid.

Vor kurzer Zeit konnte die Deutfehe I. ufthanta auf den einjährigen 
Betrieb der von ihr beflogenen Strecke Berlin—Buenos Aires zurückblicken. 
Rund 700 000 km Flugftrecke wurden innerhalb Jahresfrift bewältigt, hier­
von ging über die Hälfte des Weges über den Ozean. Mit gewohnt deut- 
fiher Pünktlichkeit und Zuverlälligkeit überflogen allwöchentlich Dornier- 
Flugboote den Südatlantik, was allein einer Flugleiftung von 170000 km 
entlpricht. Das alles find Zahlen, die man vielleicht erii dann richtig ver- 
ftehen und fchätzen lernt, wenn man hört, daß unfere liebe Mutter Erde

von „nur“ 40000 km aufweifen kann, 
vor deutfeher Flugleiftung und Flug-

140W km über Länder und Meere führt der kühne Flug 
deutfehe Verkehrsflugzeuge im regelmäßigen Dienlt. Unun­
terbrochen hält die Heimat mit ihren Pionieren Verbindung 

durch die drahtlofe Welle.
Phot, Deutfdie Lufthanfu

Technik fteigen, wenn wir hören, daß nicht ein Flugzeug Verfpätung hatte 
und jeder 1 lug mit der Pünktlichkeit und Regelmäßigkeit einer Uhr durch­
geführt wurde.

Hauptunteil an diefer außerordentlich hohen Zuverlälligkeit des deut- 
ichen Südatlantik-Verkehrs haben die Funkwellen, ohne die die notwendige 
Sicherung der Strecke Berlin—Buenos Aires überhaupt nidit denkbar wäre. 
Durch die drahtlofe Veile wird nicht allein eine dauernde Verftändigung 
zwifdien Flugzeug und Erde hergcftellt und uufrechterhalten, fondern auch 
erft die Funknut igation ermöglicht.

Mehrfache Sicherheit: Oberfier Grundtatz.
Im Flug-FT.-Verkehr gelangen Kurzwellen wie auch Langwellen zur 

Verwendung, die beide gleich wichtig find. An einem Beifpiel fei dies vor 
Augen geführt: Bei einem Überführungsfluge mußte ein Flugzeug bei
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So arbeitet alles ineinander.

Eine fog. Boden funk peil (teile, wie man fie heute regelmäßig aul Flugplätzen 
findet. Wieder erkennen wir den Peilrahmen, der vom Innern aus bedient wird.

fthwerem Seegang in der Biscaya notwailern. Trotz der geringen 
Entfernung v on der fpänifdien Küftenfunkftelle Kap Finifterre ge­
lang es dem Flugzeug nicht, mit dem 20-Watt-Langwellenfender die 
V erbindung mit diefer Station aufzunehmen, da die Signale des 
fdiwadicn Flugzeugfendcrs in dem Lärm der viel ftärkeren 
Schiffsfender einfach untergingen. Dagegen erhielt das Flugzeug 
mit Hilfe des 20-Watt-Kurzwellenfenders in kürzefter Zeit Ver­
bindung mit der etwa 1500 km entfernten Hamburger Kurzwellen- 
ftation des Lultfahrtmiiiilteriums. die wiederum Finifterre benadi- 
richtigte und auf die Flugzeugfendungen aufmerkfam machte. 
Ein dort befindlicher Schlepper fuhr foforl aus und konnte iidi 
über lauge AS elleu bald mit dem Flugzeug verftändigen, das fei- 
nerfeits wieder in der Lage war, dank des Eigcnpcilcrs feine Po- 
fition anzugeben, fo daß der Schlepper ohne Zeitverlufte direkt 
aul das Flugzeug Kurs nehmen konnte.

Gerade aus diefem Beiipiel ift deutlich zu erfehen, was man 
für eine wirklich fidier und verläßlich arbeitende Bordfiation 
braucht; die Lnfthanfa hat daher ihre uuf der Südatluntikftrecke 
eiugefetzten Flugzeuge mit folgenden Apparaten ausgerüftet: 
Einem 20-Watt-Langwellenfender, einem 20-Watt-Kurzwellenfen- 
der, einem Kurzwellenempfänger und einem Eigeiipeiler, der 
gleichzeitig als Empfänger zu benutzen ift. Zur fchnellen Aus­
wertung der Peilungen ift in der Funkkabine ein befonderer 
Kompaß eingebaut.

Die Betriebswellen lür den Luftverkehr liegen auf einem brei­
ten Bund um 900 in. während fich der Schiffsverkehr in der Nähe 
von 600 m uhfpicll. Der grundfätzlidie l nterfdiied zwilchen Lang- 
Ulld Kurzwelle ill der, daß zwar die Reichweite der Langwellen­
fender befchränkt ift und allein durch fehr ftarke Erhöhung der 
Sendeenergie vergrößert werden kann, daß aber l angweilen 
peilbar find. Demgegenüber find Kurzwellen nidit peilbar. doch 
laflen fich hier wieder mit verhältnismäßig einfachen Mitteln bei 
richtiger Wahl der Sendewelle fehr große Reichweiten erzielen. 
(Über das Wefen der Funkpeilung braudien wir hier nichts mehr 
zu lugen: unfete Leier finden ausführliches hierüber in FLNK- 
SCHAU 1934, Nr. 22, S. 170.)

Jede Funknavigation und Peilung wäre natürlidi wertlos, wenn 
nicht ein weitverzweigtes Netz von Bodenflationen vorhanden 
wäre. Um die ausgedehnte Funk-Bodenorganifation uuf der Süd- 
allantikftrecke kennen zu lernen, wollen wir einmal in Gedanken 
einen Flug von Berlin nadi Buenos Aires niitmadien. In Berlin 
nimmt der Südatlantikdienft, der vorerft nur dein Poftverkehr 
dient, feinen Anfang mit dem Einfatz der fchnellften Verkehrs­
flugzeuge der Welt, der „He 70“-Blitzmafdiinen, welche über 
Stuttgart nadi Sevilla fliegen. Bis dort ftellt den Flugzeugen die 
muftergültige europäilche Funkorganifation zur Verfügung. In 
Sevilla wird die Poft in dreimotorige „Ju 52“-WaiIermafihinen 
ungeladen, die dann fofort Kurs nach den Kanarifdien Infeln 
nehmen. Da wir keine Kolonien mehr haben. befitzen wir auch 
keine eigene außereuropäifche Funkftation, die während des gan­
zen Ozeanfluges mit den Mafchinen in Dauerverbindung bleiben 
könnte. Und gerade die dauernde Funkverbindung ifi wohl 
der größte Sicherheitsfaktor im Deutfchland-Südamerika-Verkehr. 
Doch die Deutfehe Lnfthanfa hat fich zu helfen gewußt und im 
Hafen von Las Palmas eine fchwiminende Funkftation auf dem 
„Funkhilfsfdiiff Orion“ (einem Motorkhoncr) errichtet. Außer mit 
diefer Station tritt das Flugzeug audi mit Dampfern in A erbin­
dung. uni Wetter- und Pofitionsmeldungcn auszutauichen oder 
Anpeilung zu erbitten. Daneben ift die „Ju 52“ natürlidi felbft 
in der Lage, mit Hilfe der Eigenpeilanlage Standortsbeftinimun- 
gen durchzuführen.

Nadi kurzer Zwifdienlandung in Las Palmas gehl die Reife 
weiter nach Bathurft in Britifdi Gambia an der Weftküfte Afrikas, 
das einzige Fleckchen, das uns zur Landung freigegeben wurde. 
Da ein überfliegen der afrikanifdien Küfte nicht erlaubt ifl, muß 
die „Ju 52“ ihren Weg über den Ozean nehmen. Unterwegs 
dienen die Küftenfunkftellcn Afrikas zur Funknavigation, im 
Rücken des Flugzeuges arbeitet noch der „Orion“ und fehr bald 
wird der \ erkehr mit dem vor Bathurft ankernden Motorfdiiff 
„Sdiwabenland“, dem einen der beiden deutfdien fdiwimmenden 
Flughäfen, aufgenom­
nien. A\ ährend des 
ganzen Fluges war 
die FT.-Verfländiguiig 
mit den Sdiiffen und 
dem Kontinent nicht 
eine Minute unter­
brochen.

Nach der Landung 
in Bathurft, deren Zeit 
idion lange vorher 
cum Flugzeug mitge­
teilt wurde, wird die 
Poft fofort von der 
„Sdiwabenland“ über­
nommen und in das 
bereits auf dein Kaia­
pult ruhende Dor­
nier-Flugboot uni­
geladen. Nadi einigen 
Stunden Fahrt mit 
Kurs auf die füdanie- 
rikaniiche Küfte fdiießt

Links: Bilde in den Peil­
raum des Flugftützpunktes 

„Weftfaien“.

Redita: Auch Verkehrsflug­
zeuge verfügen heute über 
vollftändige Peilanlagen. 
(Oben Handrad mit Peil­
kranz, in der Mitte der 
Empfänger, unten der 

Sender.)

man dann das Flugboot ab. Und loglcich nach dem Ablchuß be­
ginnt wieder der 1 unk verkehr, der dann bis zur nädiften Lan­
dung in Natal (in Brafilien, an der Oftküfte Südamerikas) nidit 
mehr ausfetzt. Schon nach wenigen Flugftunden nimmt audi der 
bei der Infel Fernando Noronha (vor Natal) kreuzende Dampfer 
„A\ eftfalen“, der zweite der deutfclien Ozean-Flughäfen, am I [.- 
\ erkehr teil. Dodi nicht allein mit den beiden Flugftützpunkten 
der Deutfdien Lnfthanfa, fondern ebenfo mit vielen unterwegs 
befindlichen Schiffen werden Wettermeldungen und Nachrichten 
ausgetuufchl fowie Standortmeldungen gegelten und verlangt. 
Durch die beiden Sidierungsfihiffe „Sdiwabenland“ und „W eft­
falen“ am Anfang und Ende der reinen Südatlantikftredee hat 
man wiederum erreicht, daß das Flugzeug niemals ohne I unk-
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Verbindung ift. Weiterhin kann das Flugboot in jedem Augenblick 
die notwendigen Kursangaben und Ortsbeftimmungen zur Er­
reichung des Feillandes lelbft vornehmen.

Sowohl die „Sdiwabenland“ wie audi die „Weftfalen“ haben 
aut Kurzwelle mit Hamburg dauernde Verftändigung, fo daß 
die in Berlin-Tempelhof befindliche Flugleitung fchon I—2 Stun­
den fpäter über den Verlauf des Fluges, über jede Landung, 
über jeden Start oder Abfdiuß. kurzum über jedes wichtige Er­
eignis des Fluges unterrichtet ift.

Der von der „Sdiwabenland“ abgefchoßenc Dornier-Wal fliegt 
auf der Hinreife die „Weftfalen“ nicht an. fondern nimmt direk­
ten Kurs auf .Natal, wo zur Sicherung der Flugftrecke ein Küficn- 
funkfeuer fowie eine Station des „Syndlcato Condor Ltda.“, der 
brafilianifdien Lufifahrtgefelliihaft. arbeiten. Von Natal aus über­
nehmen fdiließlidi Coiidor-Flugzeuge — das find deutfehe „Ju 52“, 
von deutfdier Befatzung geflogen — die Poft und bringen fie über 
Bahia, Rio und Montevideo nach Argentiniens Hauptiladt Buenos 
Aires. Die Navigation aul diefer beinahe 4(1011 km langen Strecke 
ift wefentlidi leichter als ülxr der Waßerwüfte des Ozeans, weil 
das Flugzeug ftets der Küfte folgt und zudem nodi eine gute 
Boden-Funkorganifation vor!i i idet.

kuf den beiden Flugftützpunkten „Schwabenland“ und „Weft- 
falen“ befindet fidi auch eine metcorologilchc Station der Deut- 
fdien Seewarte, die zur Sammlung «Her eingehenden Wetter­
meldungen, zu deren Bearbeitung fowie zur laufenden Übermitt­
lung von „Wetterberatungen“ an die unterwegs befindlichen Flug­
zeuge bzw. Flugboote“ beftimmt ifi. Der geiamte Funkdienft der 
.„Weftfalen“ und „Sdiwabenland“ ift entfprediend der viclfeitigen 
Aufgaben daher äußerft ausgedehnt und erreicht für jedes Schiff 
monatlich rund 50000 Worte, ebenfoviel, wie die großen Pafla- 
gierdampfer auf dem Nordatlantik verarbeiten. Xus diefem 
Grunde find audi die Funkanlagen auf den beiden Stützpunkten, 
die ja zu gleicher Zeit Schiffsitation und „Flughafenfunk fiel le“ 
fein müßen, umfangreich. Jedes Schiff befitzt folgende Anlagen:

1 frenidgefteuerter 800-Watt-Röhrenfender für 500—3000 m,
1 600—SOO-Watt-Kurzwellen fender für 15—90 m.
1 Großempfänger mit einem WeUenbereich von 300—10000 ni, 
1 Dreikreisempfänger mit einem Wellenbereidi von 120—1000 m, 
1 Kurzwellenempfänger mit einem Wellenbereich von 10—150 m, 
1 500-Watt-Notfender und eine Peilanlage.
(An Bord der „Sdiwabenland“ befindet lieh außerdem nodi

ein 20-Watt-Kurzwellenfender.) Herrnkind.

Mit einer wahrlich verwirrenden Fülle von Hebeln, Inftrumenten, Knöpfen und 
Griffen ift der Führerfitz einer modernen Vcrkehrsniafcbinc iiusgeftactct. Um 
uns leichter zureditzufindcni Unter dem Sdialtkatten befindet (idi da« Funk­
gerät, rechts vom Ftihrertilz liegt die Morteiatie, darunter die Antenne nhafpcl. 

Phot. Hanta Luftbild.

Es wird immer interelianter
Weitere Beobachtungsergebniiie 
betreffend den Luxemburg-Effekt

Sonder Sendungen zur Erforfdtnng des Luxemburg­
Effekts. Soeben hüt eine neue große Verfudisreihe begonnen, für die fidi 
der Sender Radio Luxemburg zur Verfügung gcftellt hat. Um irgendwelche Ver- 
wediflungen unmöglich zu machen, wird Radio Luxemburg für die in Ausficht 
genommenen Verfudisfendungen kein übliches Rundfunkprogramm UUsRrahlcn, 
fondern feine Welle mit dem Ton von 400 Hertz modulieren. Diele Sendungen 
finden wöchentlich einmal in der Nacht vom Freitag zum Samstag von 0—1 Uhr 
ftatt, erftmalig in der Nacht vom 22. bis 23. Februar.

V eienilich zur Beobachtung ift nun die genaue Prüfung, ob man tai- 
fäddidi auf irgendeiner mittleren Rundfunkwelle, fei es in der Paule zwifchen 
zwei Sendungen oder auch während der Sendung, den Luxemburg-Effekt be­
merkt. Sollte er auftreten, fo kann man es daran prüfen, daß man die Ein­
ftellung der Welle verftimmt; denn für den Luxemburg-Effekt ift es typifih, daß 
er nur in Erftheinung tritt, wenn man ganz genau die Trägerwelle einftellt. 
In allen Fällen muß man fich verfichern. ob die Trägerwelle des beobachteten 
Rundfunkfcnders tat fachlich vorhanden ift.

Empfangsberidite erbeten, wie immer, an die Schriftleitung der FUNK­
SCHAU, München, Karlftraßc 21.

Täglich laufen zahlreiche Zulihriften ein, die erkennen laßen, 
mit welchem Eifer untere Leier an die Erforfthung des merkwür­
digen Luxemburg-Effekts Herangehen. Herzlichen Dank allen Mit­
arbeitern auch an diefer Stelle für ihre Mühe!

Man kann fich denken, daß der Fall „Wien—Prag" die Ge­
müter am heftigfien bewegt: Auf der unbefprochenen Welle von 
Wien erfcheint alfo klar und un verzerrt Prag. (Ob es wirklich 
Prag und nicht etwa Preßburg [Bratislava] ift. darüber fpäter.) 
Mangelnde Trennldiärfe liegt nicht vor, wie unfere Leier uner­
müdlich nadiweifen. Ein eindrucksvolles ßeifpiel dafür bietet fol­
gende Karte aus Nürnberg:

„Ich höre hier in Nürnberg mit dem .Sdialecohct Allfunk 7‘, 
der lelbftverltändlidi reftlos trennt, und habe hinter Wien, aber 
nur abends, nicht bei lag, ftets Prag und zwar in den Sendepau- 
fen von Wien; wenn idi auf volle Lautftärke gehe, fogar ver- 
ftändlidi.

Ich halte es für unmöglich, daß es an der Trennfihärfe des 
Apparates liegt, denn audi in meiner Nähe ift dasfelbe bei einem 
.Staßfurter Imperial' der FalL“ L. Kober.

Desgleichen fei nodi eine Zufchrift ans Kempten auigoführi: 
„Durdi den Artikel .Luxemburg-Effekt' in der FUNKSCHAU 

Nr. 5 bin ich ebenfalls auf eine fdion früher gemachte Erfdieinung 
aufmerkfam geworden, kh höre ftändig auf der Wiener Welle das 
Programm des Prager Senders. W enn die Präger« eile des Wie­
ner Senders umnoduliert ift, kann Mufik und Spruche des Prager 
Senders vernommen werden. Mein Apparat ifi felektiv, denn ich 
kann zwifdien Wien und Prag ohne Beeinfluflung Sundsvaal 
(Schweden) und Florenz hören. Bei Brüflel Idilügt Prag (cbon 
etwas durdi. Daß immer das Programm bzw. die Welle von Prag 
die ftörende ift, davon habe ich mich fchon oft durdi fofortige 
Einftellung diefes Senders überzeugt,“ Paul Auiheimer.

Merkwürdigerweife kommen die meiften Zufthriften, die wir 
bisher erhielten bczüglidi des Luxemburg-Effekts zwilchen Prag 
und Wien, aus Süddeutfdiland und zwar gleichmäßig aus dem öft- 
lidien wie dem weftlidien feil. Eine Ausnahme macht eine Zu- 
fdirift aus Greiz in Thüringen und aus Bayreuth in Bayern. In 
beiden Fällen handelt es fidi um niodernftc, trennfdiärffie Emp­
fänger. In einer anderen Mitteilung aus Günzburg a. D. heißt es, 
daß Franz.-Brüflel einwandfrei von Prag getrennt werden kann.

Einer unterer Leier aus Baden-Baden Idireibt: „Übrigens war 
diefer Effekt noch ftärker, als Prag noch mit der alten Antenne 
arbeitete und die Raumwelle nodi ftärker hier einfiel als heute.“

Sehr eigentümlich eine Beobaditung. die in einem Ort 40 kni 
weltlich von Uhu a. D. gemadit worden ifi; darnach erliheint Prag 
zu jeder Tageszeit auf der Wiener Welle, ja man glaubt fogar 
bemerkt zu haben, daß es gleichgültig ift, ob Wien felbft augen­
blicklich feine Welle ausfirahlt oder nicht (?). „Die Erfdieinung 
tritt nicht etwa nur ab und zu ein, fondern regelmäßig und felbft- 
verftändlidi, fobakl idi eben 'Wien einfdiulte.“

Aus München wird berichtet, daß in der zweiten Hälfte des 
Monats Januar der Sender Wien gelegentlich geradezu geftört 
wurde durch die Modulation von — Brünn. — Könnte es aber 
nicht vielleicht Preßburg (Bratislava) gewefen fein? Preßburg, 
Wien und München liegen nämlich (fiehe Atlas 1) ungefähr auf 
einer Linie. Diefe Jät fache würde für Erklärungsverfuche des
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Luxemburg-Effekts fo verlockende Perfpektiven eröffnen, daß wir 
jetzt umgekehrt alle unfere Leier, die fich an den Beobachtungen 
beteiligen, bitten müilen, genaueftens darauf zu achten, ob der 
auf der Wiener Welle fitzende Sender nidu etwa Preßburg ift 
und nicht Prag. (Preßburg hat zu verfdiiedenen Tages ftunden 
ein gegenüber Prag abweichendes Programm!)

♦
Damit können wir wohl jetzt von den Beobachtungen fpredien, 

bei denen es fidi wirklich um den Luxemburger Sender han­
delt, der den nach ihm benannten Effekt hervorruft. Diefe Be­
obachtungen find aber amüfanterweife nur fpärlidi. Eine davon 
(aus Harzburg) lautet:

„Idi möchte Ihnen mitteilen, daß mir diefe ionderbarc Erfihei- 
nung fdion fehr lang bekannt ift: ich beobachte fie täglich, feit 
der Luxemburger Sender exiftiert, aber nur in Verbindung mit , 
Radio Paris, Touloufe und Pofte Parifien, mit letzterem ifl es 
am deutlichften. Ganz genau, wie es in der Schweiz beobachtet 
wurde, ift Luxemburg ohne jede Verzerrung zu hören. Idi habe 
lang geglaubt, daß Luxemburg auf derfelben Welle wie Pofte 
Parifien audi noch fendet, bis ich dasfelbe* bei Touloufe und Radio
Paris feftftellte.' R. Böer.

Diefem Bericht an die Seite flellen wir eine Zufchrift aus Baden, 
die vom Luxemburg-Effekt bei Köln, Franz. Brüflel, Daventry 
und Radio Paris fpridit (3-Kreifer, Verfuche mit Sperrkreis blei­
ben erfolglos). Der Deutfchlandfender wird nicht beeinflußt.

Bei diefer Zufdirifl kann man fich trotz allem nidit der Ver­
mutung erwehren, daß Luxemburg infolge feiner ziemlich großen 
Nähe vielleicht dodi irgendwie durdifthlägt.

Andere Fälle: In München wird beobachtet, daß auf der Welle 
von Köln das Programm von Stuttgart (nicht Frankfurt!) er- 
fdieint, am Ammerfee, daß auf der Breslauer Welle Prag er- 
fdieint.

Wenn man diefe Beobachtungen werten will, muß man ftets die 
geographifihe Lage von Empfangsort, Störfender und geftörteni 
Sender beachten, fowie das Wellenlängenverhältnis der beiden in 
den Effekt verwickelten Stationen berückfichtigen. Seibfl auf diefe 
Welfe lallen die bisherigen Beobachtungen aber noch keine Ein­
heitlichkeit erkennen. Zwar fdieint es mit der geraden Linie, die 
über die beiden Sender zum Empfangsort läuft, etwas auf fidi zu 
haben, audi fdieint der Beobaditungsort nie zwifdien deu beiden 
Sendern zu liegeu, dodi ifl einmal der entferntere, einmal der 
nähere Sender der Störer für den anderen und zwar ohne Rück­
licht auf das Wellenlängenverhftltnis. Eine genaue labeile, die 
wir uufflellten und in der alle Fälle des Luxemburg-Effekts ver­
zeichnet find, zeigt, daß in der Mehrzahl der Fälle der zwilchen­
liegende Sender der Störer auf der Welle des weiter entfernten 
Senders ifl, und zwar hat er ineiflens die längere Welle. Nur auf 
den Fall M'ien—Prag (Preßburg) paßt das nicht. Hier hat der 
zwlfdienliegende Sender zwar die längere Welle, er ifl aber der 
gehörte.

Nun fpielen fidier lieh die Lciftungsvcrhähniffc der Sender eine 
bedeutende Rolle. Im Falle Wien müßte alfo wohl dellen Pro­
gramm auf der Preßburger Welle zu hören fein. (Wir bitten um 
Beobachtungen!) Allerdings ftellt Wien auch inioferne einen Son­
derfall dar, als diefe: Station bekanntlldi mit einem öftlidi lieben­
den Reflexmaft ausgerüftet ift. Dazu kommt, daß Sender mit nah­
fadingfreier, alfo raumwellenarmer Antenne, wie eben uudiM len, 
theoretifdi weniger Hören müßten, als Sender mit üblicher An­
tenne. (Vergl, obige Zuichrif! aus Baden-Baden!) Woraus unfer 
Mitarbeiter F. Bergtold die Folgerung zieht, nahfadingfreie An­
tennen müßten in Zukunft international auch aus Rücklicht auf 
andere Sender geradezu gefordert werden ■).

Zum Sdiluß möchten wir nicht verfäumen, unferen Leiern noch 
einen originellen Erklärungsverfuch zu unterbreiten, wie er uns 
von F. Preikidiut eiugefandt wird. Unter Lefer fdireibt etwa fol­
gendes ;

„Aus den bisherigen Beobachtungen geht hervor, daß die bei­
den Sender immer in einer Riihtung — vom Enipfangsort ge- 
fehen — liegen und daß der näher liegende den weiter entfernten 
Sender moduliert.

Man weiß, daß die Luft durch elektrifche. Felder, wie auch durch 
Strahlung ionifiert wird. Durch die lonifation wird der Ifolations- 
widerftand der Luft herabgeletzt, d. h. die Luft wird mehr oder 
weniger leitend.

Die ftarke Ausftrahlung einer Sendeantenne ionifiert alfo auch 
die umgebende* Luft und zwar umfo ftärker und weiter, je größer 
die ausgeftrahlte Energie des Senders ifl. Es ift nun anzunehmen, 
daß diele Schicht bei den neuen Großfendern eine derartige Aus­
dehnung annimmt, daß fie wie eine Abfchirmung wirkt. Ein Wei­

Er meint: Man wird die Bekämpfung der fteilen Raumftrahlung in Zu­
kunft bei jeder Erhöhung einer Senderleiftung zur Bedingung machen mÜfTen. 
Die Tatfadie des Luxemburg-Effektes beweift uns nämlich, daß die Heavifide- 
fdiidit Über jedem ftarken Rundfunkwellcnfender unzuläffig kräftig beeinflußt 
wird. Strahlt die Sendeantenne dicfelbe Leiftung aber in einem flacheren Win­
kel aus, dann erreichen die Sendewellen die Heavifidefchidit erft in iolcher 
Entfernung, in der fie auf einen großen Umkreis verteilt und folglich ichon 
entfprediend gefdiwädit find. Die bei ftcilercn Ausftrahlwinkeln vorhandene 
Beeinfluffung der Heavifidefchidit wird demnadi bei flacheren Ausftrahlwinkeln 
kaum mehr In ftörendem Ausmaß auf treten.

Recht» oben fe­
hen wir einen 
fernen Sender. 
Seine Wellen 
breiten fich nadi 
allen Seiten aus 
und ftreichen 
auch Über das 
Gebiet hin, in 
dem ein zweiter 
Sender fteht 
Diefer zweite 
Sender Ift recht 
ftark und ftrahlt 
cinenTeil. feiner

Wellen fteil nach oben. Dadurch prägen fich die Darbietungen diefes Senders 
in die Wellen des ferneren Senders ein. Die Folge ift, daß in dem links unten 
dunkel dargeftellten Gebiet die Darbietungen des näheren Senders auch auf 
der Welle des ferneren Senders hereinkommen. Je ftärker der nähere Sender 

ift, defto breiter wird diefes geftörte Gebiet.

lenzug, der ein foldies Gebiet pafiiert, erleidet alfo eine Schwä­
chung. Wenn der Sender moduliert ift. wird audi die lonifation 
der umgebenden Luft und demzufolge die Schwächung des pailie- 
renden XVcllenzugcs im gleichen Rhythmus fchwanken, was fich 
in entipredienden Feldftärkefchwankungen am Enipfangsort aus­
drücken würde:.

Daß der Luxemburg-Effekt erft in letzter Zeit auftritt, ift na­
türlich uuf die Leiftungslteigerung der Sender zurückzuführen.“

Zu diefem Erklärungsvorfchlag meint F. Bergtold: Es ift, wie 
wir fdion öfter bemerkten, als fidier anzunehmen, daß die XV eilen 
eines ftarken Senders die ichon von vornherein ionifierten Luft- 
Idiichten (die Heavifide-Sdriditen) beeinfluffen. Die ionifierten 
Sdiiihten haben ihrerfeits bekanntlich einen weitgehend erforldi- 
ten Einfluß auf die Ausbreitung der Rundfunkwellen. VA erden die 
ionifierten Schichten nun irgendwie beeinflußt, fo wirkt das na- 
türlidi auf alle XVcllen ein, die mit den beeinflußten Schichten in 
Berührung kommen. Diele Wellen werden letzten Endes im Sinne 
der Bccinfliiftiingcn, die von einem ftarken Sender herrühren, 
moduliert.

Wenn nun — wie in der Einfcndung angenommen — die Be- 
einfluilungcn nidit in der Hcavifidefdiichi, fondern in der näheren 
Umgebung ftärker Sender fiattfiuden. müßten wir dort, wo ftarke 
Sender arbeiten, einen erheblichen Teil der Fcrnfender mit der 
Modulation des Ortsienders hereinbekommen. D. h„ wir müßten 
dellen Programm audi dann durdi die Darbietungen eines ein- 
geflellten Fernlenders hindurchhören, wenn zwifdien beiden Sen­
dern ein größerer Frequenzabfinnd vorhanden ift und wir den 
Ortsfender (fowie vielleicht nodi feine zweite Oberwelle) durdi 
?;ute Sperrkreiie vorn Empfänger abhalten. .Meines XViffens enden 
olchc Verfudie aber ftets damit, daß man den Ortsfender unter 

den angegebenen Bedingungen n I ch t durchhört.
Bei dem Luxemburg-Effekt handelt fich’s ftatt dellen offenbar 

ftets um zwei Fcrnfender: Man hört das Programm des näher­
gelegenen (ftarken) Senders auf der XVelle des in nahezu gleicher 
Riditcuig vom Enipfangsort gelegenen ferneren Senders.

01 /#-
was wird-

Diesmal hat mau uns etwas wenig Platz celaiTen für unfere 
janusköpfige Betrachtung — aber wir feilen ein. daß das Material, 
das uns fo bedrängt, wertvoll genug ili, um ungekürzt Platz 
zu finden. — Schauen Sie fidi nur die Bilder auf den erften Seiten 
diefes Heftes recht genau an! Sie werden folche Einzelheiten 
wahrfcheinlich io bald nicht mehr zu fehen bekommen — auch 
als Fhiggaft unferer Deutfehen Lufilianfa nicht, denn die Fahr- 
gafträume lind heute fireng getrennt von den Bedienungsräumen.

Der zweite Artikel, der über den Luxemburg-Effekt, braucht 
wohl kaum befonderer Empfehlung. Er ift mitten herausgegriffen 
aus der Entwicklung und beftätigt aufs neue, wie jeder einzelne, 
auch wenn cr nicht Baftler ift, mitarbeiten kann. — Was die 
Sadie iclbli betrifft, fo tritt jetzt doch fdion einige Klärung ein. 
Wir Italien uns fehr darum bemüht, und unfere Leier werden 
überrufcht fein, wie lieh aus ihren Zufchriften Stein an Stein 
fügt zum Aufbau einer neuen Erkenntnis.

Zum Sdiluß für heute nodi die Bemerkung, daß nunmehr 
bereits rund 1000 Volksfuperhcts gebaut wurden. Einige Zuichrif-. 
teil von Baillern, die lieh mit diefem einzigartigen Gerät be- 
fehäftigten, vcröffcntlidien wir uuf Seite 88.
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25. Was ift „Geradeaus-Empfänger“ und was 
„Reflexfdialtung“ ?

Wenn wir in ein Rundfunkgefchäft gehen und uns dort Appa­
rate vorführen laffen, fo ifl immer wieder von Geradeaus-Gerät, 
Reflexfdialtung oder Superhet die Rede. Audi wenn wir die Ab­
ficht haben, einen Empfänger felbft zufammenzubafteln. taucht 
als erfte Erage die auf, ob wir uns einen Geradeaus-Empfängcr, 
eine Reflexfdialtung oder einen Superhet bauen tollen. Wir muf­
fen uns demnadi jetzt einmal über die Bedeutung diefer Worte 
klar werden. Der vorliegende Auffatz foll dazu eine Hilfe bieten. 
Er wird fidi mit dem Geradeaus-Empfänger und der Reflex- 
fdialtung befchäftigen. Im folgenden Artikel „Das ifl Radio“ foll 
dann der Superhet ausführlich zu Wort kommen.

Was heißt hier „Geradeaus“?
„Geradeaus“ bedeutet hier — wie auch fonft —, duß keine Im- 

wege gemacht werden: Die von der Antenne an das Gerät gelie­
ferte Hochfrequenzfpannung wird im Geradeaus-Empfängcr auf 
dem kürzeften Weg verarbeitet.

Wir betrachten das zunädift an dem fogenannten „Zweikreis­
Dreier“ — einer Geräte-Art, die fehr viel in Gebrauch ift und in 
der das für jeden Geradeaus-Empfänger Bezeichnende befonders 
deutlidi zum Ausdruck kommt.

Zweikreis-Dreier benützen, wie der Name fchon andeutet, zwei 
Abftimmkreife und drei Verftärkerröhren. Zunädift wird mittels 
des einen abftimmbaren Schwingkreiies aus dem von der An­
tenne gelieferten Hochfrequenzgemifdi die Spannung des jeweils 
gewünfthten Senders ausgewähll und befonders zur Geltung ge­
bracht. Die Spannung, die zum gewünfthten Sender gehört, ge­
langt dann von dem erften Sdiwingkreis aus an das Gitter der 
erften Röhre und wird in diefer verftärkt (Hodifrequenz- 
verftärkung). Diefe verftärkte Spannung treibt den zweiten 
— natürlich ebenfalls auf den gewünfthten Sender ubgefbinmteii — 
Sdiwingkreis an. der wieder feine zwei Aufgaben hat: Er full die 
Auswalii des gewünfditen Senders noch weiter treiben, fo daß 
benachbarte Sender keinesfalls mehr nebenbei mit zur Geltung 
kommen können. Außerdem foll er die Verftärkerwirkuug der 
Röhre unterftützen, indem er das Zuftandekommen der Sender- 
ipannung befonders begünftigt. Wie das alles im einzelnen ge- 
fdiieht, wird in fpäteren Auffätzen diefer Artikelfolge noch ein­

kommt es uns nur darauf an,

Geradeaus - Schaltungen. Jede Schal­
tung wird von links nach rechts gc- 
lefen (alfo genau fo wie man Worte 
lieft). Die Empfangsgleidiriditerfiufe 
folgt ftets auf den letzten Schwing­
kreis. Links davon befinden fich die 
HF.-Stufen, rechts davon die Endftufe, 
dazwifchen vielleicht noch eine (früher 

auch zwei) NF.-S tuten.

Die verftärkte Scndcrfpannung. die die ihr eingeprägten Töne 
ebenfalls in verftärkter Form enthält, gelangt vom zweiten 
Schwingkreis aus an das Gitter der zweiten Röhre. In diefer 
Röhre findet eine weitere Verftärkung ftatt. Hier aber ift die 
Verftärkung nidit die Hauptfache. Die wichtigfte Aufgabe der 
zweiten Stufe unteres Empfängers befteht vielmehr darin, die 
Töne, die in die Sendefpannung cingeprägt find, von ihr abzu­
nehmen.

Mit diefer Stufe, die Audio nftufc oder Empfangsg 1 eid>- 
r ich ter genannt wird, ift’s ähnlidi wie mit dem .Schallplatten - 
fpiel. In die Schallplatte find Töne eingeprägt. Durch eine Nadel 
werden beim Abfpielen der Platte die Töne von diefer abge­
nommen. Die Nadel bewegt fidi dabei den Sdiallfchwingungen 
gemäß hin und her und diele Hin- und Herbewegungen der 
Nadel verkörpern die Töne, die dann in der Sdialldofe erzeugt 
und durch einen Triditer hindurdi in den Raum hinausgeftrahlt 
werden. Die Röhre arbeitet ftatt deflen elektrifth. Daher kommen 
die Töne in ihr nicht durdi Hin- und Herbewegungen irgendeines 
Teiles, fondern in Form wedifelnder elektrifcher Spannungen zur 
Geltung. Hinter der zweiten Röhre find hier alfo keine Hoch- 
frequenzipannungen mehr vorhanden, fondern Spannungen, die 

im Rhythmus der jeweiligen Schallwellen ichwanken — Spannun­
gen, die das getreue Abbild der Töne find. (Audi über die 
Arbeitsweife der Audionftufe wird fpäter noch ausführliches zu 
tagen fein.)

Diefe Spannungen, die man bei Rundfunkgeräten Nieder- 
irequenzfpannungeu nennt, werden der dritten Röhre — der 
Endröhre — zugeführt. Hier findet eine nochmalige Verftärkung 
ftatt (Niederfrequenzverftärkung). Ilinter der Röhre 
fteht demnach die verftärkte Niederfrequenztpannung zur Ver­
fügung. ,

Die Endröhre des Empfängers ift io gebaut, daß fie nicht nur 
eine hohe Niederfrequenzfpannung weiterzugeben vermag, fon­
dern daß fie außerdem einen kräftigen Wedifelftrom durchläßt 
Den braucht man, weil die letzte Stufe Arbeit zu leiften hat. Sie 
muß den Lautfpredier betreiben.

Neben foldien Zweikreis-Dreiern gibt's an Geradeaus-Geräten 
nodi eine ganze Menge Arten, z. B. Einkreis-Zweier (früher auch 
„Einkreis-Dreier“), Dreikreis-Vierer fowie vereinzelt auch noch 
andere Kombinationen.

Der Geradeaus - Zweiröhrenempfänger befitzt keine Hochfre- 
quenz-Verftärkerftufe. Die erfte feiner beiden Stufen übernimmt 
vielmehr fogleich die Aufgabe, die Töne aus der empfangenen 
Sendefrequenz herauszuholen. Die zweite Stufe muß dann den 
Lautfpredier betreiben. Daneben findet felbftverftändlidi in jeder 
der zwei Stufen eine Verftärkung ftatt.

Befitzt das Geradeausgerät mehr als drei Stufen, dann find 
entweder zwei Hodifrequenz-Verftärkerftufen vorhanden oder 
aber es wird die Spannung, die die Töne verkörpert, in einer 
befonderen Stufe nochmal verftärkt, ehe lie an die Endröhre 
abgegeben wird.

Die Stufe, deren Hauptaufgabe in cler Abnahme der Töne 
befteht, kann natürlidi in keinem Gerät zweimal Vorkommen, da 
die Tonabnahme immer nur ein einziges Mal möglich ili.

Sehen wir uns die ganze Sadie an Eland unferes 5 teiligcn Bil­
des hier noch einmal an. Bild a zeigt eiu einfaches Zweiröhreu- 
Geradeausgcrät, wie es etwa die Netzausführungen des allbe­
kannten Volksempfängers aufweifen. Die linke Röhre beforgt die 
Tonabnahme. Die rechte Röhre ift die Endröhre.

Bild b gibt die Schaltung für einen Dreiröhren-Einkreifer (z. B. 
die Butterieausführung des Volksempfängers). Die mittlere Rühre, 
die gegenüber der vorhergehenden Sdialtung neu hinzugekom­
men ift, dient zur NF.-Verftärkung.

Bild c: Dreiröhren-Zweikreifer. — Geräte diefer Art findaußer- 
ordentlidi viel in Gebrauch. Sie ftellen Ichon gute Fernempfänger 
dar. Vor der Empfangsgleichrichterftufe befindet fich nämlich hier 
eine HF.-Stufe.

Bild d: Vierröhren-Zweikreifer. Die vorhergehende Schaltung 
Ift hier durch eine NF.-Stufe erweitert, was eine Lautftärkefteige- 
ruug bedeutet. Sulche Schaltungen lind heute nicht mehr häufig.

Bild e: Vierröhrcn-Dreikreiler. Die Schaltung c ift hier durdi 
eine HF.-Stufe erweitert, das bedeutet Steigerung der Fcrnomp- 
fangsleiftung.

Die Reflcxithaltung.
„Reflex“ heißt finngemäß überfetzt: „Zuriickgebogen“. Das 

deutet darauf hin. daß es im Reflexgerät nidit in einer Richtung 
(„geradeaus“) hindurchgehen kann, daß cler Weg im Reflexgerät 
vielmehr nochmal zurückführt (flehe das Bild).

Diefes „Zurück“ hat den Sinn, eine oder zwei Röhren doppelt 
und zwar jeweils In zwei verfchiedenen Stufen zu verwenden. 
Bei gleidter Röhrenzahl hat demnadi das Reflexgerät vor dem 
gewöhnlichen Gerät den Vorzug einer höheren Verftärkung. 
Wegen der doppelten Ausnutzung werden allerdings an die 
Röhrenwbefonders hohe Anforderungen gcftellt.

In der Regel kommen Reflexfthali ungen nur für kleine und 
mittlere Geräte in Betracht. Für Großgeräte eignet fich das Re­
flexprinzip kaum, es wird dort auch nicht benutzt.

Unier Bild über Reflexfdialtuugen zeigt oben die übliche Art: 
Die erfte Röhre wird zur Hodifrequenz- und zur Niederfrequenz-

Reflexfthaltungen: Eine der Röhren 
wird doppelt ausgenutzt. Der Weg 
führt durdi diefe Röhre hindurdi 
(waagrechte Pfeile!), geht wieder zu 
ihr zurück und führt ein zweites Mal 
durdi fie hindurdi, dann erft geht’s 

in die Endröhre.
Das erfte der drei Bilder zeigt eine 
übliche Reflexfdialtung, die beiden an­
deren Schaltungen, nei denen das 
Reflexprinzip mit dem des Überlage­
rungsempfängers (Superhets) ver­
einigt ift. Da über den Superhet erft 
das nächfte Mal eingehender gefpro- 
dien wird, laffen wir heute von die­
len Bildern nur einmal das Typifdie 
des „Reflektierens“ auf uns wirken.

(Schluß nächfte Seite unten)
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Diesmal bauen wir ganz einfadi: Ein Brett, darauf alle Teile, vorne mittels 
Winkeln beteiligt die zu bedienenden Teile, redits und links Budifenleiften.

(Das Gleichftrommodell.)

Wenn wir von den modernen Hodileiflungs-Einkreifern ab- 
fehen wollen (Preisklafle RM. 150.— bis 160.—), die ja bereits 
gute Fernempiänger find, io befteht doch für die übrigen Befitzer 
von einfachen Einkreifern, zu denen auch der Volksempfänger 
zählt, oft der Munich, die Fernempfangsleiftung und die Trenn­
fchärfe zu erhöhen. Audi tagsüber möchte man gerne einige Sen­
der empfangen. Um diefes Ziel zu erreichen, müßen wir uns ein 
Hochfrequenz-V orfatzgerät bauen, welches wir dann einfach vor 
unferen Empfänger Ichaltcn. Die Empfindlichkeit, Reichweite, 
Trennfchärfe und Lautftärke der lendender wird alsdann in 
einer Weife gcftcigert. die wir kaum für möglich gehalten hätten. 
Jedes einfache Gerät kann inan io zu einem hochwertigen Fern­
empfänger unigeftalten. Der Aufbau ift derart einfach, daß er 
von jedermann ohne Vorkenntniffe und ohne befonderes Werk­
zeug fpielend ausgeführt werden kann.

über die Schaltungen
ifl kurz folgendes zu fugen: Die von der Antenne, nufgenommenen 
hochfrequenten Schwingungen werden der Antennenfpule zuge­
führt und von diefer auf eine zweite Spule (Gitterfpule) übertra­
gen. die mittels eines 500-cm -Abftimmdrchkondenfators auf den 
gewünfditen Sender abgellimmt wird. Das Spulentyftem ift um- 
uhaltbdr und erfaßt den Wellenbereich von 200—2000 m. Durch 
eine HF-Vierpolröhre erfolgt die Verftärkung der jeweils einge- 
ftellten Senderwelle. Au der Anode der Röhre nehmen wir die 
verftärkte Hochfrequenz ah und führen fie- über einen veränder­
lichen Kondeniator (Trennfihärfe-Regler) an die Aiitemienbuchfe 
unferes Empfängers.

Die Anodenfpannung für die Vierpolröhre wird dem Empfän­
ger entnonimeci. Die Sehirmgitterfpanuung erhallen wir über 
einen 'Widerftand von 0,1 Megohm, der nadi Kathode durch einen 
Kondenfator von 0,1 pF überbrückt ift. Zwifdien Kathode der

Kompreiior-
Voriatz

Eine Hochfrequenzftufe für jeden Empfänger — 
Befonders geeignet für den Volksempfänger — Steige­
rung derEmpfindlichkeitundTrennschärfe - 3Moddle: 
Wechselstrom,Gleichstrom, Batterie—Geringe Kosten.

HF-Röhre und—Anode liegt beim Gleich-und Wedifelftrom-Vor- 
fatz ein Widerftand von 500 Ohm. welcher vom Anodenftrom 
durchfloßen wird. Der an ihm entftehende Spannungsabfall lie­
fert uns die negative Vorfpannung für die HE-Röhre. Diefer Wi­
derftand iit für Hochfrequenz durdi einen Kondeniator von 0,1 pF 
überbrückt. Daniil die verftärkte Hochfrequenz nicht über L ab­
Iließen kann, liegt zwilchen Anode der IIF-Röhre und L eine 
HF-Droffel.

Die Heizung der IIF-Röhre erfolgt heim Wedifelftrom-Modell 
über einen eigenen Heiztransformator, der im Vorfatzgerät einge­
baut ift. Beim Gleichflroni-Modell entnehmen wir die Heizung aus 
dem Empfänger, indem wir dort die Heizanfchlülle am Audion- 
Röhrenfockel u,nierbredien und die beiden freien Enden mit den 
Heizantchlüffen nuferer HF-Röhre verbinden. Beim Batteriemodell 
entnehmen wir die Heizung aus dem Akkumulator des Empfangs­
gerätes. Wie die einzelnen Vorlulzgerätc an die Empfänger ange- 
iihloßen werden, darauf kommen wir noch zu Iprechen.

Der Aufbau. .
Wir wollen uns nunmehr dem Aufbau zuwenden. Diesmal 

haben wir es dem Battier befonders leicht gemacht: Die wenigen 
Bauteile montierten wir auf eine Sperrholzplatte 130x240 mm 
(ca. 10 inm hark).

Tür diejenigen Battier, die fidi den HF-Trafo felbft herfteilen 
wollen, feien die Wickcldaten für eine HF-Eifenfpule mit Sirufer- 
H-Kern in Abb. 1 auf Seite 88 angegeben. Man muß in diefem 
Falle zwei Spulen wickeln, eine für Mittelwellen und eine für 
Langwellen, die zuiamincngefdialtet werden muffen. Über die 
Selbflherfiellung von foldien Spulen haben wir in FUNKSCHAU 
Nr. 3 diefes Jahres bereits ausführlich berichtet.

Soll der Komprcflor-V orfatz an einen Volksempfänger gc- 
ipannt werden, fo empfiehlt es lieh, Halt des vorgefehenen zwei­
fachen Welleniihalters einen dreifachen M ellenfchalter einzu­
bauen. Bei Wellenumfihaltung wird dann der Antenneminiihluß 
des Volksempfängers gleich mit umgefchaltet, wodurdi das läftige 
Umftedcen des Antennenanfchiuffcs bei Wellenwechiel vermieden 
wird. Scheina und Schaltcr-Anichlüffc erleben wir aus Abb. 2. 

Die Cfcidiiirom-Komprelloi'fdialtunir.
Die gicidie Komprdlorvorfatz- 

Sdiultung nodi einmal, hier aber für 
Batteriebetriel..

(Sdüuß von voriger Seite)
verftärkung gleichzeitig herangezogen. Die zweite Röhrc ift z. B. 
eine niditverftärkende Zweipol-Röhre.

Die 3 Punkte, die wir uns heute merken wollen:
1. Im Geradeausgerät geht's ohne Umweg durch. Zuerft findet 

die Auswahl der Spannung des gewünfehten Senders ftatt. 
dann folgt die Tonabnahmc. Zum Sdilnß wird die für Laut- 
fprecherempfang nötige Leiftung aufgebracht. Überall findet 
nebenbei Verftärkung llatt.

2. Das Geradeausgerät gliedert fidi in Hodifrcquenzflufcn, eine 
Empfangsgleldiriditerftufe, Niedcrfrequerizflufen und eine 
Endflufe. Hoch- und Niederfrequenzftufen fehlen in kleinen 
Geräten.

3. Das Reflexprinzip befiehl darin, daß eine oder mehrere 
Röhren für jeweils zwei Stufen gleidizeitig ausgenutzt werden.

F. Bcrgtold.

Die redite Anfchlußleitle des Vorfatzgerätes erhält dann noch 
eine, weitere Antennenbuchle (Ai).

Es empfiehlt lidi nodi, die Aqfclihißleifteii für die Stecker- 
budifen ungefähr Vs cm vom Außenrand nadi innen zu rücken, 
damit man tpäter das Montagebrett in ein Gehäufe einfihieben 
kann. Die* Vorderwand eines foldien Gehäufes dient dann gleich­
zeitig als Frontplatte. Auf die Adile des Drehkondenfatörs flecken 
wir dann einfach eine moderne Auffteckfkala. wodurch unter Ge­
rät auch äußerlich ein fchmuckes Ausfchen erhält.

Der .Anfchluß des Komprcftor-Vorialzes an einen Rundfunk­
empfänger.

Die Buchte L wird bei allen Vorfatzgeräten mit dem 4—Ano- »
deiifchluß des Empfängers verbunden. In der Regel wird zu die­
fem Zweck die. Buchte L mit einer der beiden Lautfprcdierbudifen 
des Empfängers verbunden und zwar mit derjenigen Lautfpredier- 
budite, welche direkt mit -j—Anode in Verbindung fleht. Beim 
Volksempfänger verbinden wir einfadi L mit der roten Klemme
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des Lautfpredicrs, der im Volksempfänger eingebaut ift. Dazu 
müflen wir natürlidi die Rückwand des Volksempfängers ab- 
fdirauben.

Die Budife Ä2 verbinden wir mit der Antennenbudife des Emp­
fängers. Handelt es fidi um einen Volksempfänger, fo werden wir 
ja die Abänderung nadi Abb. 2 vorgenommen haben. Budife A2 
wird jetzt mit einer der Antennen-Anfdilüfle 1 bis 4 und Budife As 
mit einer der Antennenanfihlüffe 5 bis 7 des Volksempfängers 
Verbunden. Welche Anfdilnßbiidifen am Volksempfänger gewählt 
werden müllen, ift im einzelnen Falle zu erproben. Haben wir 
die günftigften Anfdilüfle ermittelt, fo können fie ein für allemal 
ftcckcnbleiben. Bei Unifdialtungen des Wellenfdialters am Vor* 
fatzgerät werden dann die Antennenanidilülle des V olksempfän­
gers mit umgefthaltet. Die Budife E2 ift bei allen Vorfatzgeräten 
mit der Erdbudife des Empfängers zu verbinden.

Beim Wechfclfirom-V orfatz ift jetzt nur nodi der Netzftecker 
in die Sleckdofe einzuftecken und die Anlage ift betriebsfertig.

Beim Batterie-Vorfatz brauchen auch lediglich die beiden Heiz­
leitungen mit dem Akkumulator des Empfängers in Verbindung 
gebrach! werden, dann ift auch eine foldie Anlage betriebsbereit-

Beim Gleidiftrom-Vorfatz müden wir die Heizung aus dem 
Empfänger nehmen. Zu diefem Zwecke verwenden wir einen 
fog. Zwifdienfockei in Sonderausführung, den wir in die Atidion- 
faflung des Empfängers ftedeen. An diefem befinden lieh zwei 
Klemmen, die wir einfadi mit den lieizaufchlüflen des Vorfatz- 
gerätes verbinden. Ferner müden wir den Hauptwidcrftand in 
dem Empfänger um etwa 110 Ohm reduzieren. Beim Volksempfän­
ger verwenden wir zu diefem Zwecke eine Metallfthelle, die ein­
fach um die obere Hälfte des Hauptwiderfiandes gelegt wird. 
Die Breite diefer Schelle ift fo zu benieflen, daß fie genau 110 Ohm 
kurzldilicßt (6 nun). Bei anderen Empfängern muß der Ilaupt- 
widerftand, der nieiftens leicht zugänglich ift, mit Hilfe eines 
Milliamperenieters, das wir in die Heizleitung einlchalten, foweit 
reduziert werden, bis das Milliampereineter 180 mA anzcigt. Steht

Abb. 2. Bei Verwendung 
des HF.-Vorfatzes am 
Volksempfänger emp­
fiehlt es fich, die An- 
tennenbudifen des VE. 
bei Wellen weihfei eben­
falls mit umzufchalten. 
Der zweifache Wellen­
iihalfer des Vcirfafzcs 
wird dann durch einen 
dreifachen erfetzt. Die 
Anfihlüffe für diefen 
Fall zeigt unfere Skizze.

uns kein derartiges Inftrument zur Verfügung, fo müßen wir cs 
uns irgendwo zu leihen nehmen.

Die Budife — A beim Gleidiftrom-Vorfatz verbinden wir mit 
der einen Klemme, die als dritter Anfihluß an dem Röhrenzwi- 
fdicnfockel einzeln lierausgeführr ift. (Diefe Klemme fteht direkt 
mit der Kathode der /Audionröhre in Verbindung.) Budife E, wird 
wie bei allen anderen Vorfatzgeräten mit der Erdbudife des Emp­
fängers verbunden.

Die Bedienung.
Wenn wir den Anfchluß richtig bewerkftelligt haben, fo können 

wir die Anlage in Betrieb nehmen. Antenne und Erde, wird jetzt 
an die Buchten A, und E, des A orfatzes ungeldiloflen. Wir idialten 
unteren Empfänger ein und achten darauf, daß der Wellcnfdial- 
ter des Vorfatzgerätes und der unteres Empfängers mit dem 
AA ellenbcreidi, den wir empfangen wollen, übereinftimmt.

Die Abftimmfkala des Vorfatzgerätes dimmt ungefähr mit der 
Skala eines normalen Empfängers überein. Mit dein Trennfthärfe- 
regler ift inan in der Lage, die Ankopplung des Vorfatzgerätes an 
den Empfänger beliebig zu regeln. Dreht man den Trennfchärfe- 

(Fortfetzung nächfte Seite)

Ein Biidc von oben auf das WedifelfirommodeU.

Die Mitbenutzungserlaubnis, eine wichtige Neuein­
führung für alle, die felbft fenden wollen.

Das war früher immer der Haken in der Amateurfunkerei: 
Senden durfte nur, wer eine Sendelizenz befitzt und felbft engere 
Mitarbeiter des Lizenzinhabers, die die nötigen Kemitnifle und 
Fähigkeiten wohl befitzen, waren iildit berechtigt, QSO's durch- 
zutühren. Auf der anderen Seite gibt es eine Reihe von minder­
bemittelten Amateuren, die fidi keinen Sender leifteu können 
und daher auch trotz aller Fähigkeiten von der Erlangung einer 
Sendelizenz ausgefthloflen waren, weil erfte Vorausfetzung des 
Lizenzanwärters der Befitz einer tedmiidi einwandfreien Stations­
anlage ift. Die nun eingeführte „Mitbenutzungserlaubnis“ ent- 
fpridit einer prakliidieu I orderung und gibt außerdem die Mög­
lichkeit, eine vorhandene Scndcftation durch Mitarbeit mehrerer 
Amateure, die für die Mitbenutzung Lizenz befitzen, mehr auszu­
nutzen, als das bisher der Fall war. Bei mehrtägigen Verfudis- 
reihen kann der Sender durch Abtötung der Einzelnen ohne 
Mühe dauernd betrieben werden.

Für die Erlangung der Mitbenutzungserlaubnis gelten ähnliche 
Bellimmungen wie für die Erlangung der Sendelizenz, foweit fie 
fich auf perfönliche Eignung beziehen: Der Antragfteller muß 
dem D.A.S.D.e.V. angchören und fidi vor Erteilung der Lizenz 
einer Prüfung unterziehen. Im übrigen wird verlangt, daß der 
betreffende Bewerber mindeftens 18 Jahre alt ift, in Ausnahme­
fällen, wenn es fidi um befonders begabte Perionen handelt, 
16 Jahre, und daß die Polizeibehörde die Unbedenklichkeit der 
Erteilung der Mitbenutzungserlaubnis an den Antragfteller er­
klärt. Für die Prüfung hat die Reidispoft Ausführungsbeftini- 
mungen erlaßen, die für die Sende- und Mitbenutzungscrlaubnis 
gleich lauten und Mindeftkenntnißc. fordern, die wir in der 
Hauptfachc bereits im Heft Nr. 27 der FUNKSCHAU 1934, S. 213, 
genauer erörtert haben.

Wer hält nun die Prüfung ab? Wie feither audi die für den 
Bewerber zuiländige Landesgruppenleituug des D.A.S.D.e.V., al­
lerdings unter Beteiligung eines Vertreters der Rcldispoftdirek- 
tion. Wenn der Bewerber der Mitbenutzungscrlaubnis den An­
forderungen der Prüfung in einzelnen Teilen nidit genügt, kann 
die Prüfung wiederholt werden. Sic erftreckt fich dann lediglidi 
auf die Gebiete, in denen der Antragfleller nidit entfprodien hat.

Erfreulidierweife zeigen die Befiimmungeii über die Mitbenut­
zungserlaubnis eine lehr günflige Regelung der Gebühren. Im 
Gegcnfatz zur Sendccrlaubnis ift die Mitbenutzungscrlaubnis ge­
bührenfrei. Für die Sendeerlaubnis wird bekanntlich eine monat­
liche Gebühr von RM. 2.— erhoben, die allerdings auch für alle 
in der Station auf dcmfclbcn Grimdftütk iiufgetlellten Kurzwel­
lengeräte, Sender und den Rundfunkempfänger gilt. An Unkoften 
entliehen bei der Mitlienulzungserlaubnis lediglich die Prüfungs­
gebühren, die befonders beftimmt werden (meift RM. 3.—). Wer 
die Prüfung beftauden hat, erhält von der Reicbspulidirektion 
eine Beftheinigung hierüber und nach Verftändigung des Rellhs- 
poiizcntralanites die Ausfertigung der Urkunde über die Benut­
zungserlaubnis.

Wichtige neue Ausführungen zur Sendeerlaubnis
Die neue Bekanntmachung über Vcrfudisfunkfender vom 

10. Februar 1925, die durdi \ eröffentlidiung im Amtsblatt des 
Reidispoftniinifteriums am 13. Februar in Kraft getreten ift, ent­
hält genaue Ausführungsbcftimmungen. Beachtlich hievon find die 
Befliiiiinungeii zu Artikel I, wonadi die Sendehödiftleiftung auf 
50 Watt (gemeßen an der .Anode der Endliufc) feftgefetzt wurde 
und eine weitere Erhöhung auf hödifiens 100 Watt nur befonders 
zuverläflig arbeitende .Amateure vornehmen dürfen. Die Geneh­
migung hiezu errteilt die Reichspoft, wenn der D.A.SJD.e.V. den 
Antrag befürwortet. Bei Verflößen gegen die einzelnen Beftim- 
mungen kann die Sendelizenz widerrufen werden, und zwar vor­
wiegend in folgenden Fällen:

1. Arbeiten außerhalb der zugeteilten Wcllenbänder,
2. Gebrauch nicht zügelaflener oder falfther Rufzeichen,
3. Arbeiten mit Telcphonie, Bildtclegraphie oder Fernfehen,
4. Störungen des Rundfunks,
5. Verkehr mit Sdiwarzfendern,
6. Bedienen der Anlage durdi Unbefugte, ufw.
Zu Punkt 1 gehört neuerdings auch das Senden auf den Ultra­

kurzwellen im 5-ni-Band, das durdi eine neue Verfügung den 
Amateuren genommen worden ift und für Zwecke der Reidispoft 
Vorbehalten bleibt. Ein einmaliger Widerruf wegen Verftoßcs 
gegen die Bedingungen Rhließt die Wiedererteilung der Sende­
erlaubnis nach Jahrcsfrift und erneuter Ablegung einer Prüfung 
nidit aus. Dagegen hat ein zweimaliger Widerruf aus dem glei­
chen Grunde den dauernden Verluft der Sendeerlaubnis zur 
Folge. Werner W. Diefenbach.
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Die widitigfteii Einzelteile.

Name und Anfcbdft der Hcrflellerfirmen für die im Muftergerät verwendeten Einzelteile teilt die Sch rif fielt ung auf Anfrage gegen Rückporto mit 
Beziehen Sie diefe Einzelteile durch ihren Radiohändler! Sie erhalten fie hier zu OriginnIpreifen und ichneJiftens.

Für alle Ausführungen gemciulam:
1 Ake-HF.-Trafo 200-4-2000 m
1 ZwilHngsdrofTel
1 Drehkond. 500 cm, mit Calitiiolation
1 kl. Auffteckfkala
1 Hartpapierdrehkond. 500 cm
1 Wellenichalter 2X3 Kontakte
2 ki. Drehknöpfe, ca. 20 mm Durdim.
2 Blockkond. 0,1 UF
1 Widerftand 0,1 Megohm

1 Röhrenfodcel, Aufbau
1 Sperrholzplatte 240X130X10 mm 
Anfddußleiften, Budifen, Schrauben

Dazu für Wediielftrom:
1 Heiztransformator
1 Widerftand 500 Ohm
1 Röhre RENS 1284 oder H4O80D

Dazu für Gieidiftrom:
1 Blockkond. 0,1 |AF

1 Blockkond. 2000 cm, Glimmerausf.
1 Widerftand 500 Ohm
1 Sonder-Zwifdieniockel f. Audionfafiung d. Emp­

fängers, mit 3 An feb lußk lern men (Lanco)
1 Röhre RENS 1884 oder H 2518 D

Dazu für Batterie:
1 Blockkond. 2000 cm, Glimmerausf.
1 Röhre RES 094 oder H 406 D

(Fortfetzung von Seite 87, linke Spalte)
regier nach links, fo wird die Ankopplung verkleinert und die 
Trennldiärfe vergrößert. Zweckmäßig bedient man mit der linken 
Hand die Abftimmfkala des Koinpreilors und mit der rechten 
Hand die Abflimmikala des Empfängers. In kurzer Zeil wird man 
fidi an die Bedienung gewöhnt haben und wird erftaunt lein, wie- 
viele Sender, die man früher niemals hörte, mit einemmal mühe­
los empfangen werden können.

/vme I /vutelur.
ec wag hf- 
UfzeBxoc?
fxS&dt

¿x3owag
¿oxops 

fx Senfe
/•Mfe/wefen

do wag

fx Seide

¿x9o wag 
tupf Df. W7*
¿»Seide

Longwefen

Abb. 1 Wickeldaten und AufdiluliRheuia der Spüle für denjenigen, der den 
HF.-Trafo felbc.r wickeln will.

koften.
Bauteile für Wedifelftrom ca. HM. 30.—, dazu Röhre RM. 13.50
Bauteile für Gieidiftrom ca. RM. 25.—, dazu Röhre RM. 15.50
Bauteile für Batteriebetrieb ca. HM. 23.—, dazu Röhre RM. 12.—
Gehäufe gehindert RM. 3.—. A. E.

Weitere Urteilet
DerVolksfuperklappijetztiadellos, nachdem ich das 

ZF-1 ilter nadigeflbnmt habe. Mit deutChcm Gruß! E. O. W uppcrtal.
Gleichzeitig teile idi Ihnen 

mit, daß der Volksiuper lehr gut 
arbeitet und idi reftlos zufrie­
den bin. Joh. Lädier, Mündien, 

Als ich die Befchreibung über 
das ZF.-J ilter gelelen hatte, 
ging ich fofort an das Nadiftim- 
men und ich ftaunte, was der 
Apparat dann für eine I.aut- 
ftärke gab. Idi muß Ihnen nun 
mein volles Lob ausfpredien für 
die Leiftung des Apparates. Bei 
Tag erhalle ith fchon eine ganze 
Anzahl Sender.

Joivf Hofmann. Grafenwöhr.

Oer holt reni

Dab ist der

A KE-Kompressor-Vorsatz 
Mit dem Volksempfänger oder auch 
jedem alten Apparat holen Sie 20 Sen­
der am Tage und 50 des Abends, aber 
einwandfrei getrennt.
Das Ist Leistung I
AKE- Bauplan Nr, 100
für Wechselstrom......................M.-.55
AK E-Bauplan Nr. 101
für Gleichstrom oder Batterie M. -.35
Dipl.-Ing. A. CI. Hofmann A. Co. 
Berlin-Lichterfelde 1

Funk Ichau-Trumpf, der ewig Junge

Im Hauptküaltblld S. 55 links ift 
infolge eines Zeidienfehlers ein Wlder- 
ftand feilidi angegeben: Der Wider­
ftand, der vom Gitter des Drcipoi- 
iyftems der erften Röhre zur Kathode 
führt, muß ftatt 2000 20 000 Zl haben. 
Wir bitten unfere Leier, darauf be­
fonders zu achten.

Die genauen Drahtführungsfkizzcn für alle drei Ausfülirungsfornien.
Oben: Wedifelftrom. Mitte; Gieidiftrom (die Röhre kann man felbftredend audi 
in die Mitte fetzen, wie auf dem Photo S. 86 zu fehen). Unten: Batterieausführung.

störungsfrei mitderTeleFunken-Silberantennel Von der Hochantenne bis zum Rundfunkapparat hält 

die Silberleitung alle elektrischen Störungen ab. Geringe Verluste infolge kleiner Kapazität; geringes 

Gewicht, daher leichte Montage,- Silberanstrich, also Schutz vor Sonnenstrahlung. Die Anlage ist 

billig! Baukasten mit ausführlicher Montageanweisung RM 13,50. Silberleitung je Meter RM 1,10

TELEFUNKEN DIE DEUTSCHE 
WELTMARKE

Verantwortlich für die Sdinflleitung: Dipl.-Ing. K. E. Wacker; für den Anzeigenteil: Paul Walde. Drude: G. Franz’fche Budidruckerei G. Emil Mayer G.m.b.H., 
fumtlidie Mündien. Verlag: Baventdie Radio-Zeitung G.m.b.H. Mündien, KarlltruBe 21. Fernruf Mündien Nr. 53621. Poftfdieck-Konto 5758. - Zu beziehen 
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